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10		 Face-to-Face-Beratungen 
wurden 2025 vom Beratungszent-
rum durchgeführt. Hinzu kommen 
20 Videochats, 102 Kontakte am 
Empfang und 2308 Telefonberatun-
gen. 

		 Kantone sowie das grenznahe 
Deutschland waren 2025 Kostenträger 
einer stationären Behandlung in der 
ESTA-Klinik.  

		 Tage konnten 
2025 im STADTLÄRM 
abgerechnet werden. 
Insgesamt konnten 14 
Klient*innen vom teil-
stationären Angebot der 
Einrichtung profitieren.

52%
		 der Patient*innen in der ESTA – Klinik 
für Suchtbehandlung waren 2025 35 Jahre alt 
oder jünger. Dies sind 5% weniger in dieser 
Alterskategorie als im Vorjahr. 40% der Pati-
ent*innen waren zwischen 36-55 und 8% über 
56 Jahre alt. Das Alter der Patient*innen lag 
zwischen 16 und 70 Jahren.

		 Klient*innen nutzten das Ange-
bot von SPEKTRUM 2025. Die Einrich-
tung konnte 1'175 Therapietage den 
Kostenträgern in Rechnung stellen. 
Vier Personen konnten nach dem Auf-
enthalt in ein begleitetes Wohnen oder 
eine geeignete Institution übertreten.

www.suchthilfe.ch

		 Klient*innen traten 2025 mit einem 
Lehrvertrag aus dem STADTLÄRM aus. 
Eine Person hatte einen Praktikumsplatz 
und eine Person eine Festanstellung. 
Ausserdem hätte eine Klient*in ebenfalls 
eine Anstellung gehabt, konnte diese 
aber aufgrund einer Schwangerschaft 
nicht antreten. Damit haben rund 1/3 der 
Klient*innen eine berufliche Anschluss-
lösung nach dem Therapieaufenthalt 
gehabt.

		 Konsumationen wurden 2025 
in den Kontakt- und Anlaufstellen 
gezählt. Es kann davon ausgegangen 
werden, dass ein Grossteil dieser Kon-
sumationen ohne K+A im öffentlichen 
Raum stattfinden würden.  

283'240

Bild: Friedli-Fotografie

44
		 Schuldenberatungen hat das 
Beratungszentrum 2025 gemacht. 
Darüber hinaus wurden 11 Schul-
densanierungen durchgeführt. Dies 
geschieht in der Regel bei Klient*innen 
aus dem Bereich Geldspielsucht.

62%
		 der Konsumationen in 
den Kontakt- und Anlaufstellen 
im Jahr 2025 waren inhalativ 
(rauchen). 31% entfielen auf 
nasalen und 7% auf intravenö-
sen Konsum. Damit hat sich der 
intravenöse Konsum in den letz-
ten 10 Jahren mehr als halbiert.
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Als erste nichtmedizinische, suchttherapeutische Einrichtung haben die beiden
Abteilungen Spektrum – Therapie in Gastfamilien und Stadtlärm – teilsta-
tionäre Reintegration 2025 einen innovativen Schritt in der Entwicklung der 
Behandlungsangebote vollzogen: Weg von rein abstinenzorientierter hin zur 
zieloffenen Therapie.

Der Ansatz berücksichtigt, dass nahezu alle Menschen mit einer Gebrauchs-
störung ein problematisches Muster in Bezug auf mehrere Substanzen oder 
Verhaltensweisen aufweisen, für die unterschiedliche Veränderungsziele 
bestehen. Zieloffene Therapie erkennt diese gleichwertig an und orientiert 
sich an der individuellen Ausgangslage. Abstinenz, Konsumreduktion und 
Stabilisierung werden dabei als gleichwertige, realistische Behandlungsziele 
betrachtet.

Die Forschung zeigt, dass dieser Ansatz besonders bei ambivalenter Motivati-
on die Behandlungsbindung stärkt und langfristige Veränderungen unterstützt.
Nachhaltige Veränderungsprozesse entstehen durch gemeinsame Zielentwick-
lung, die Förderung von Verantwortung und Selbstwirksamkeit.

Für die Einrichtungen bedeutet dies eine viel individuellere Ausrichtung, bei 
der die Stärkung von Ressourcen und der Erwerb von Kompetenzen im Um-

gang mit Substanzen und Verhaltensweisen im Zentrum steht.

Intensive Konzeptarbeit und erfolgreiche Pilotversuche belegen die prakti-
sche Umsetzbarkeit. Die Begleitung durch das Institut für innovative Sucht-
behandlung und Suchtforschung aus Nürnberg gewährleistet die kontinuier-
liche evidenzbasierte Weiterentwicklung.

Die Neuausrichtung ist ein zukunftsweisender Schritt unserer Einrichtun-
gen, um mehr Menschen zu erreichen und die Nachhaltigkeit von Therapie-
prozessen deutlich zu erhöhen.

	 Die Teamleiterin Stadtlärm / Spektrum
	 Constance Hoppmann

Rückblick des Stiftungsrates 
auf das Jahr 2025

Safer Dance Basel am Eurovision Song Contest 2025
Mobiles Drug Checking

Im Jahr 2025 hat die Stiftung bedeutende strategische und organisatorische 
Fortschritte erzielt. Mit der Verabschiedung der neuen Strategie wurde ein 
zentraler Meilenstein erreicht, der die zukünftige Ausrichtung der Organi-
sation klar definiert. Im Anschluss daran fand eine gemeinsame Leitungs-
retraite mit Mitgliedern des Stiftungsrates, der Geschäftsleitung sowie der 
Geschäftsführerin statt. Im Fokus standen dabei insbesondere die Um-
setzung der Strategie, ein gemeinsames Führungsverständnis sowie die 
Klärung von Rollen und Verantwortlichkeiten.

Nachdem es im Stiftungsrat 2024 zu einem Wechsel gekommen ist, hat er 
sich in seiner neuen Zusammensetzung rasch gefunden und eine vertrau-
ensvolle sowie konstruktive Zusammenarbeit etabliert. Einen wesentlichen 
Schwerpunkt dieser Zusammenarbeit bildeten der Beziehungsaufbau sowie 
die vertieften Verhandlungen mit den Yes We Can Clinics in den Niederlan-
den zur angestrebten Kooperation. Dabei wurden nicht nur gegenseitige 
Erwartungshaltungen geklärt, sondern unter anderem auch potenzielle 
Risiken («Red Flags») einer Zusammenarbeit sorgfältig analysiert und be-
wertet. Parallel dazu befasste sich der Stiftungsrat intensiv mit juristischen 
und ökonomischen Fragestellungen im Zusammenhang mit der geplanten 
Verselbständigung der ESTA-Klinik. 

Die Perspektiven stimmen zuversichtlich und der Stiftungsrat freut sich, in 
den kommenden Jahren den Fokus auch auf die Weiterentwicklung anderer 
Bereiche der Stiftung legen zu können.

Der Stiftungsrat dankt allen Mitarbeitenden herzlich für ihr grosses En-
gagement und ihren wertvollen Einsatz im vergangenen Jahr.

 
	 Die Präsidentin 
	 Daniela Stöckli

Im Rahmen des Eurovision Song Contest 2025 führte Safer Dance Basel 
am Finalsamstag, 17. Mai einen ausserordentlichen Präventionseinsatz 
mit mobilem Drug Checking und Infostand an der Clarastrasse durch. 
Der Einsatz fand unabhängig von der offiziellen ESC-Organisation statt 
und wurde durch die Abteilung Sucht des Gesundheitsdepartements Ba-
sel-Stadt unterstützt. 

Das Drug Checking Angebot im Rahmen des ESC-Einsatzes richtete sich 
nicht ausschliesslich an ein konsumierendes Party-Publikum, sondern 
verfolgte das Ziel, auch ein breiteres Laufpublikum für die Arbeitsweise 
und Relevanz mobiler Drug Checking Angebote zu sensibilisieren. Durch 
das vor Ort betriebene Labor konnten die Abläufe der Substanzanalyse 
praxisnah vermittelt und niederschwellig erlebbar gemacht werden. Der 
Standort auf der Allmend war zentral gelegen und bot gute Sichtbarkeit 
im öffentlichen Raum. Das Angebot umfasste Substanzanalysen, Bera-
tungsgespräche sowie die Verteilung von Safer-Use-Kits.

Der Einsatz kann als gelungen bewertet werden –weil er ein sichtbares 
Zeichen für Schadensminderung im Rahmen eines Grossanlasses setz-
te. Der ESC war eine einmalige Gelegenheit für Basel und Safer Dance 
Basel.

	 Die Leiterin Beratungszentrum
	 Ute Wetzel

Doch passen Konsumreduktion und das Konzept einer Kontakt- und Anlauf-
stelle zusammen? Genau dieser Frage haben sich Leitung und Team der Ein-
richtung angenommen. Erste Informationsveranstaltungen und Projekte mit 
interessierten Besucher*innen der K+A wurden 2025 bereits umgesetzt. Ers-
te Erfahrungen zeigen, dass die Motivation, den eigenen Konsum zu überden-
ken auch bei Schwerstabhängigen vorhanden ist. Gerade die kleinen Schritte 
können im Bereich der Schadensminderung ein wichtiger Anfang sein.

Beim Team Safer Dance Basel stand ebenfalls ein Wechsel an. Die lang-
jährige Teamleiterin entschied sich, neue Wege zu gehen. Bevor es soweit 
war, wurde gemeinsam mit dem Drug Checking DIBS ein ein Konzept für ein 
gemeinsames Kompetenzzentrum Freizeitdrogenkonsum erarbeitet. Die Idee 
kam bei der Abteilung Sucht des Gesundheitsdepartements Basel-Stadt gut 
an und wird 2026 gemeinsam weiterverfolgt.
Aber ein echter Höhepunkt, nicht nur für Basel, war die Teilnahme von Safer 
Dance Basel mit dem mobilen Drug Checking Labor am Eurovision Song Con-
test. Lesen Sie mehr dazu, unten links im Kasten.

Das sind nur Auszüge der Arbeit von Mitarbeitenden, Geschäftsleitung und 
Stiftungsrat 2025. Sie werden dem Einsatz aller kaum gerecht – und zeigen 
doch: Die Suchthilfe Region Basel wagt den Anfang, hält den Fortschritt 
durch und führt ihn zum Erfolg.

	 Die Geschäftsführerin 
	 Barbara Held

in CHF	 2025	 2024

Bilanz
Aktiven	
Umlaufvermögen 	  1 802 160.20	  1 922 010.32
Anlagevermögen 	  2 529 004.67 	 2 648 247.99
 Total Aktiven 	  4 331 164.87	 4 570 258.31

Passiven
Kurzfristiges Fremdkapital 	 1 587 920.40	 2 426 142.86
Langfristiges Fremdkapital 	 400 000.00 	 400 000.00
Fondskapital	 1 319 550.50	 959 336.81
Total Eigenkapital / Organisationskapital 	 1 023 693.97	 784 778.64
 Total Passiven 	 4 331 164.87	 4 570 258.31

Betriebsrechnung
Beiträge Kanton Basel-Stadt 	 5 566 547.34	 5 433 205.75
Beiträge Kanton Basel-Land 	 1 396 619.48 	 1 550 384.78
Beiträge und Spenden Dritter 	 162 616.41 	 98 863.90
Taggelder Klient*innen 	 1 845 628.27 	 1 759 022.03
Ertrag aus Leistungen 	 241 343.45 	 226 392.88
 Betriebsertrag 	 9 212 754.95 	 9 067 869.34

Aufwand aus Lieferung und Leistungen 	 801 360.57	 781 672.58
Personalaufwand 	 6 895 677.87	 6 753 555.33
Raumaufwand 	  384 296.69	 414 271.14
Sonstiger Betriebsaufwand 	 216 409.41 	 247 100.83
Abschreibungen 	 151 300.92 	 157 252.01
Verwaltungsaufwand  	 128 781.30 	 121 092.53
Betriebsaufwand 	 8 577 826.76 	 8 474 944.42

 Betriebsergebnis 	  634 928.19 	  592 924.92

Finanzertrag 	 250.25	  235.95
Finanzaufwand 	  -37 516.42 	  -54 545.54
Ausserordentlicher Ertrag  	  1 467.00 	  8 917.40
Ausserordentlicher Aufwand  	  -	 -
Jahresergebnis vor Fonds 	 599 129.02 	 547 532.73

Zuweisung Fondskapital 	  -467 200.41	  -455 771.40
Verwendung Fondskapital 	  106 986.72 	  45 182.69
 Jahresergebnis vor Zuweisung (Entnahme) Betriebskapital	  238 915.33 	  136 944.02
 

Bilanz und Erfolgsrechnung

Neues Behandlungskonzept für teilstationäre Einrichtungen
STADTLÄRM und SPEKTRUM gehen neue Wege

Aufstellung der Spenden
an die Stiftung Suchthilfe Region Basel
2025

100 – 999 Franken

Evang. Ref. Kirchgemeinde Birsfelden 
Evang. Ref. Kirchgemeinde Kleinbasel
IWB
Pantex
Wehadeck AG

Ab 1000 Franken

Avenaris AG 
Claire Sturzenegger Stiftung 
Dr. h.c. Emile Dreyfus-Stiftung
Ernst Göhner Stiftung
Evang. Ref. Kirchgemeinde Laufen
Förderverein der Suchthilfe Region Basel 
Gedenkspenden Andrea Steiner 
H.L. Iselin-Stiftung
Kunigunde und Heinrich Stiftung 
La Roche Stiftung
Max Geldener Stiftung
M.+E. Goldschmidt & R. Jacobson-Stiftung 
Solanum Stiftung
Stiftung für Drogenarbeit
Thomi Hopf Stiftung 

Darüber hinaus wurden unsere Einrichtun-
gen mit diversen Naturalspenden bedacht 
sowie von Einrichtungen begünstigt, die aus-
drücklich nicht namentlich erwähnt werden 
möchten.

Wir verzichten zudem auf die Nennung von 
Spenden einzelner Privatpersonen, da wir 
auch Klient*innen zu unseren Gönner*innen 
zählen dürfen.

Allen, die uns und unsere Arbeit im Jahr 2025 in irgendeiner Weise unter-
stützt haben, sei an dieser Stelle nochmals herzlich gedankt – 

Wir wissen es sehr zu schätzen.

Der Revisionsbericht, die komplette Jahresrechnung 2025 inkl. Bilanz, 
Leistungsberichte und Veränderung des Kapitals sowie der Anhang können 
auf unserer Homepage eingesehen werden:

www.suchthilfe.ch

Zusammenkommen ist ein Anfang, Zusammenbleiben ist ein Fortschritt und Zusammenarbeiten ein Erfolg – Henry Ford
Klingt gut. In der Praxis zeigt sich: Der Anfang ist oft schnell gemacht. Gemeinsame Ideen? Da wird's schon dünner. Kon-
krete Pläne und echte Zusammenarbeit? Das braucht langen Atem – von beiden Seiten.

Jahresbericht 2025 

Liebe Leserinnen und Leser

Im Zuge der Neuausrichtung der ESTA-Klinik auf Jugendliche und junge Er-
wachsene prüfte die Suchthilfe Region Basel verschiedene Kooperationen. 
Das Ziel: ein evidenzbasiertes, innovatives Behandlungskonzept für junge 
Menschen mit Gebrauchsstörungen und psychischen Erkrankungen. An-
fangs öffneten sich Türen – doch bei der konkreten Planung schlossen sie 
sich oft ebenso schnell wieder.

Anders mit den Yes We Can Clinics aus den Niederlanden. Hier stimmten 
Vision, Menschenbild und Anspruch von Beginn an überein. Die Chance, ihr 
einzigartiges Konzept in die Schweiz zu bringen, begeisterte beide Seiten. 
Allerdings: Ein Joint Venture zwischen Profit-Unternehmen und Stiftung 
ist nicht ganz alltäglich. Und Zielgruppenwechsel und Konzeptumsetzung 
bei laufendem Betrieb erst recht nicht. Doch wo ein Wille, da ein Weg. 2025 
wurden juristische, organisatorische und infrastrukturelle Hürden abge-
klärt – einer Jugendklinik unter dem Dach der Suchthilfe Region Basel und 
Yes We Can steht (fast) nichts mehr im Weg. Das „fast"? Die grösste Arbeit 
für Leitung und Team vor Ort kommt erst noch. Und die juristische Verselb-
ständigung der Klinik muss, trotz Vorabklärungen, schlussendlich behörd-
lich genehmigt werden.

Auch andernorts tat sich einiges. Alle Einrichtungen arbeiteten intensiv an 
der Umsetzung der Zieloffenen Suchtarbeit. Besonders hervorzuheben: 
Stadtlärm und Spektrum. Lesen Sie mehr dazu auf der gegenüberliegenden 
Seite.

Dass Schadensminderung auch Konsumreduktion umfasst ist bekannt. 

Unsere Arbeit geht weiter. Unterstützen Sie uns und unsere Einrichtungen 
mit einer Spende. Online mittels QR-Code, per e-banking auf
CH06 0900 0000 4000 2832 9 oder verlangen Sie einen Einzah-
lungsschein unter geschaeftsstelle@suchthilfe.ch.

Herzlichen Dank.


